
„Opus  Klassik“:  Zwei  Preise
gehen nach Düsseldorf
geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 6. September 2019

Im  Vordergrund:  die  Trophäe  des  Opus  Klassik.  Foto:
Monique Wüstenhagen

Unser Gastautor Robert Unger (Geschäftsführender Vorstand des
Internationalen  Kurt  Masur  Instituts  Leipzig)  über  die
Verleihung des Musikpreises „Opus Klassik“:

Gleich zwei Preise des zum zweiten Mal vergebenen Opus Klassik
gehen  nach  Nordrhein-Westfalen,  genauer:  in  die
Landeshauptstadt  Düsseldorf.

Das  musische  sozial-integrative  Projekt  SingPause  in
Düsseldorf  erhält  den  Preis  in  der  Kategorie
„Nachwuchsförderung“.  In  der  Kategorie  „Sinfonische
Einspielung  des  Jahres  für  Musik  des  19.  Jahrhunderts“
zeichnete  die  Jury  die  Düsseldorfer  Symphoniker  unter  der
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Leitung von Ádám Fischer für ihre Interpretation der Dritten
Sinfonie Gustav Mahlers aus.

Der Opus Klassik ist der Nachfolger des Echo Klassik: Diesen
Preis  hatte  der  Vorstand  des  Bundesverbands  Musikindustrie
(BMVI) 2018 eingestellt, nachdem es für die Verleihung des
Echo Pop an die Rapper Kollegah und Farid Bang anhaltende
Kritik gegeben hatte. Nicht wenige Kritiker hatten die Texte
auf  dem  prämierten  Album  „JBG3“  als  gewaltverherrlichend,
sexistisch  und  antisemitisch  eingestuft.   Der  Preis  solle
nicht  als  „Plattform  für  Antisemitismus,  Frauenverachtung,
Homophobie  oder  Gewaltverharmlosung  wahrgenommen“  werden,
begründete der BVMI seinen Schritt. Das Album landete später
auch auf dem Jugendschutz-Index.

Ausrichter  des  Opus  Klassik  Preises  ist  der  Verein  zur
Förderung  der  Klassischen  Musik  e.  V.,  in  dem  Labels,
Veranstalter, Verlage und Persönlichkeiten aus der Klassik-
Welt vertreten sind. Dieser zeichnet außerordentliche Künstler
und Leistungen aus dem Genre Klassik aus. Eine unabhängige
Jury wählt nach Nominierungen in verschiedenen Kategorien die
Preisträger aus. Der Opus Klassik soll dabei „ein Preis von
der Klassik für die Klassik sein“, so der Vorsitzende des
Vereins  zur  Förderung  der  klassischen  Musik  Dr.  Clemens
Trautmann,  Präsident  der  Deutschen  Grammophon.  Die
Preisverleihung findet am 13. Oktober im Konzerthaus Berlin
statt und wird dann vom Partner ZDF um 22.15 Uhr ausgestrahlt.

Die SingPause als sozial-integratives Bildungsangebot hat das
Ziel,  ganzen  Jahrgängen  von  Grundschulkindern  die  Musik
zurückzubringen. Sie startete erstmals 2006 und ist heute die
größte Singbewegung für Kinder in Europa. Zwei Mal in der
Woche besucht in 69 Grundschulen ein in der amerikanischen
WARD-Methode  ausgebildeter  Sänger  eine  Grundschulklasse  und
macht mit den Schülern eine SingPause. Durch den gemeinsamen
Gesang lernen die Kinder, dass die Stimme ein wunderbares
Instrument ist, während sie durch den Gesang selbstbewusst und
stark  werden  sollen.  Die  Düsseldorfer  SingPause  ist  ein



Projekt des vor mehr als 200 Jahren gegründeten Städtischen
Musikvereins zu Düsseldorf.

Ausgezeichnete  Aufnahme:
Mahlers Dritte Sinfonie mit
den  Düsseldorfer
Symphonikern  und  dirigiert
von Ádám Fischer. Cover: Avi
music

Seit 2015 führen Ádám Fischer und die Düsseldorfer Symphoniker
in einem Zyklus alle Sinfonien Gustav Mahlers gemeinsam mit
Sinfonien  von  Joseph  Haydn  auf.  Die  Aufnahme  von  Gustav
Mahlers Dritter Sinfonie vom November 2017 aus der Tonhalle
wurde nun mit dem Opus Klassik ausgezeichnet. Der Mitschnitt
unter  Mitwirkung  der  Altistin  Anna  Larsson,  dem  Clara-
Schumann-Jugendchor und den Damen des Städtischen Musikvereins
entstand  in  Kooperation  mit  dem  Deutschlandradio  und  ist
erschienen beim Label Avi Music.

Die  Aufnahme  setzte  sich  in  der  Kategorie  „Sinfonische
Einspielung / Musik des 19. Jahrhunderts“ gegen 16 weitere
Nominierte  durch.  Dies  ist  bereits  die  zweite  renommierte
Auszeichnung für einen Mitschnitt des Mahler-Zyklus: Die 2018
erschienene Sinfonie Nr.1 unter Ádám Fischer erhielt im Januar
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den BBC Music Magazine Award. Der Zyklus wird am 28. Februar
sowie 1. und 2. März mit Mahlers Sechster in der Düsseldorfer
Tonhalle vollendet; zum Abschluss dirigiert Ádám Fischer am
15., 17. und 18. Mai 2020 Joseph Haydns „Die Jahreszeiten“.

Die Preise sind ein Achtungszeichen für die Kulturvielfalt in
der Rhein-Ruhr-Region, die sich sonst im nationalen Feuilleton
neben Metropolen wie München, Berlin, Hamburg oder Frankfurt
schwer tut, Aufmerksamkeit zu erzielen. Für die Kommunen, die
unterstützenden  Institutionen  und  die  erfreulich  ausgebaute
Kulturförderung der Landesregierung mögen die Auszeichnungen
ein Signal sein: Es lohnt sich, in Kultur zu investieren.

Zweifel und Bekenntnis: Adam
Fischer  dirigiert  in
Düsseldorf  Mahlers
„Auferstehungs-Symphonie“
geschrieben von Werner Häußner | 6. September 2019
Bekenntnisse  sehen  anders  aus.  Sie  haben  vielleicht  den
erhabenen Ernst, mit dem Joseph Haydn die „Sieben letzten
Worte unseres Erlösers am Kreuze“ umkleidet. Nicht aber den
grellen  Zweifel  des  „wüsten  Traums“,  der  das  Leben
durchdringt, und den Gustav Mahler in einer programmatischen
Erläuterung zu seiner Zweiten Symphonie erwähnt.
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Der Chor des Städtischen Musikvereins zu Düsseldorf und
die Düsseldorfer Symphoniker unter Adam Fischer in der
Tonhalle.  ©Tonhalle  Düsseldorf/Susanne  Diesner
Fotografie

Und doch klingt im letzten Satz eine geradezu verzweifelt
festgehaltene  Zuversicht  in  der  ätherischen  Schönheit  des
Chorgesangs  mit:  In  heißem  Liebesstreben  entschweben  zum
Licht, in das kein Aug‘ gedrungen. Hier dichtet Mahler selbst
– und was man auch immer über seinen Wechsel zur katholischen
Konfession  raunt:  Was  der  Komponist  hier  in  unerhörten,
Glaubensgewissheit verströmenden Klang fasst, sind persönliche
Worte, die von seinem Fühlen und Denken nicht zu trennen sind.

Adam Fischer steigert diesen letzten Satz der c-Moll-Symphonie
ins  Monumentale,  ohne  ihn  zu  bloßer  musikalischer
Überwältigung  degenerieren  zu  lassen.  Wie  er  überhaupt  in
diesem  vorletzten  Mahler-Konzert  seines  Düsseldorfer  Haydn-
Mahler-Zyklus eine mustergültig beherrschte Auffassung zeigt:
Er  pflegt  weder  den  technizistisch  geglätteten,  perfekt
polierten  Mahler-Sound  moderner  Breitband-Dirigenten,  noch
reißt  er  die  Faktur  der  Symphonie  in  wilder,  greller



Übersteigerung auf. In der Zweiten sind die Märsche und Tänze
weit weniger grotesk oder ironisch als in anderen Mahler-
Symphonien, die Unruhe ist nicht so kantig formuliert, die
lyrischen  Teile  sind  eher  von  Wehmut  und  Schmerz  als  von
Sarkasmus  geprägt.  Fischer  hält  in  allem  Maß,  ohne
unverbindlich  zu  werden.

Adam  Fischer.  Foto:
Tonhalle,  Susanne  Diesner

Die Düsseldorfer Symphoniker finden unter Fischers Stab zu
„böhmischen“  warmen  Klangfarben,  etwa  im  zweiten  Satz  mit
seiner weichen, beinah zärtlichen Ländler-Erinnerung. Da tönt
eine Bruckner’sche Idylle herüber, sacht und ohne Ironie. Die
dramatisch gesteigerten Trios wirken – inklusive kraftvoller
Harfen  –  scharf  zugeschnitten,  aber  nicht  katastrophisch
gesteigert. Den Beginn des fünften Satzes mit seiner „wild
herausfahrenden“ Streicherfigur bringt Fischer in Bezug zu dem
schneidend forsch formulierten Motiv der tiefen Streicher in
der  Exposition  des  ersten  Satzes;  er  arbeitet  mit  dem
vortrefflich flexibel agierenden Orchester die Kontraste aus,
steigert gelassen, majestätisch und unerschütterlich hin zu
den dröhnenden Tutti-Schlägen, welche die Akustik der Tonhalle
dann endgültig klirrend überreizen.

Und dann tritt der Chor ein, wie aus einer anderen Welt, ein
allmählich sich artikulierendes Pianissimo, rein und licht.
Der Chor des Städtischen Musikvereins zu Düsseldorf leistet
sich  keine  Trübung  des  Klangs,  keinen  Schorf  in  der
Artikulation.  Groß  und  leuchtend  formuliert  er  den  Appell



Mahlers: „Bereite dich, zu leben“, bevor die Solisten Nadine
Weissmann (Alt) und Tünde Szabóki (Sopran) den bezwungenen Tod
besingen. „Tod, wo ist dein Sieg?“, fragt auch die christliche
Osterliturgie. In diesem Moment ruht der Zweifel, der sich
vorher – kaum hörbar von fern – doch immer wieder eingemischt
hat, und sei es nur als ein Nachhall einer Welt, die jetzt in
leuchtender Musik überwunden ist. So kommt Mahler am Ende dann
doch zum Bekenntnis seines Sehnens „über die Dinge dieser Welt
hinaus“.

Das  letzte  Mahler-Konzert  des  Zyklus  mit  der  Sechsten
Symphonie und Haydns f-Moll-Symphonie Nr. 49 findet am 28.
Februar und 1./2. März 2020 statt. Abgeschlossen wird der
Zyklus  mit  Joseph  Haydns  Oratorium  „Die  Jahreszeiten“  am
15./17./18.  Mai  2020  in  der  Tonhalle  Düsseldorf.  Info:
www.tonhalle.de

 

Neuer  „principal  conductor“
Adam  Fischer  tritt  in
Düsseldorf  an:  Haydn-Mahler-
Zyklus eröffnet
geschrieben von Werner Häußner | 6. September 2019

http://www.tonhalle.de
https://www.revierpassagen.de/33441/neuer-principal-conductor-adam-fischer-tritt-in-duesseldorf-an-haydn-mahler-zyklus-eroeffnet/20151129_1223
https://www.revierpassagen.de/33441/neuer-principal-conductor-adam-fischer-tritt-in-duesseldorf-an-haydn-mahler-zyklus-eroeffnet/20151129_1223
https://www.revierpassagen.de/33441/neuer-principal-conductor-adam-fischer-tritt-in-duesseldorf-an-haydn-mahler-zyklus-eroeffnet/20151129_1223
https://www.revierpassagen.de/33441/neuer-principal-conductor-adam-fischer-tritt-in-duesseldorf-an-haydn-mahler-zyklus-eroeffnet/20151129_1223


Neuer  „principal  conductor“
der Düsseldorfer Symphoniker
ist  Adam  Fischer.  Foto:
Tonhalle,  Susanne  Diesner

Düsseldorf hat einen neuen „principal conductor“. So wird Adam
Fischer jedenfalls vor Beginn seines Antrittskonzerts bei den
Symphonikern vorgestellt. Nein, nicht „Erster Konzertdirigent“
oder so ähnlich. Das könnte zu bieder rheinisch klingen.

Aber ein „principal conductor“, das ist etwas Internationales.
Und da wollen die Düsseldorfer Symphoniker offenbar hin. Raus
aus der oberen Mittelklasse, in der sie sich in den letzten
Jahren  wohl  nicht  ganz  freiwillig  eingenistet  hatten.  Der
erste Schritt: Mit Adam Fischer entsteht ein Haydn-Mahler-
Zyklus, der bis 2020 auch auf Tonträger gebannt werden soll.

Die Voraussetzungen stehen nicht schlecht: Zum ersten Mahler-
Konzert  mit  der  Siebten,  eingeleitet  von  Joseph  Haydns
Symphonie  Numero  88,  federt  der  freundliche  Herr  mit  den
mutigen  Ansichten  aufs  Pult,  demonstriert  souveränen
Überblick, gibt seine Einsätze fern jeder Orchesterbändiger-
Tanzshow,  meidet  hektisches  Fuchteln,  mit  dem  Teodor
Currentzis etwa seinen Mozart jüngst in Dortmund in angeblich
so unerreichte himmlische Sphären hineingefiebert hat. Wenn
man Fischer beobachtet, seine innere Ruhe in der Bewegung,
seine Spannkraft in der Lockerheit, sein Zupacken im richtigen
Moment, dann erklärt sich, warum die Wiener Philharmoniker und
die Symphoniker ihren Mahler so gerne mit ihm musizieren.



Aber  Fischer  bringt  aus  seiner  erfahrungsgesättigten
Vergangenheit noch einen äußerst sympathischen Zug mit. Er
koppelt  Mahler  mit  Haydn.  So  schlägt  er  den  Bogen  vom  –
traditionell, nicht tatsächlich aufzufassenden – Beginn der
„Wiener  Klassik“  zu  ihrem  Ausklingen  in  der  zerrissenen
Spätromantik Gustav Mahlers. Und er adelt einen Symphoniker,
der leider immer noch gern zum Schöpfer adretter Einspielwerke
für „Größeres“ degradiert wird. Haydns unglaubliches kreatives
Potenzial, das sich heute hinter dem Schleier des vermeintlich
allzu  Bekannten  verbirgt,  wird  Fischer  in  den  nächsten
Konzerten des Zyklus sicher freizulegen wissen. So wie er es
auf  seiner  legendären  Gesamtaufnahme  aller  Haydn-Symphonien
vorgemacht  hat,  die  er  mit  der  Österreichisch-Ungarischen
Haydn  Philharmonie  am  Wirkungsort  des  Komponisten  in
Eisenstadt  aufgenommen  hat.

In der G-Dur-Symphonie Nr. 88 führt Fischer vor, was für ein
Verwandlungskünstler Haydn gewesen ist: Aus simplen Motiven
zaubert  er  neue,  überraschende  Wendungen,  mit  einem
rhythmischen Element des Themas entwickelt er ein geistvolles
Spiel,  mit  chromatischen  Durchgängen  und  Modulationen
demonstriert  er  Könnerschaft.  Fischer  lässt  diese  Finessen
lebendig  ausformen,  wählt  ein  alertes  Tempo,  genießt  die
Forte-Piani-Kontraste, musiziert das Largo strömend aus und
lässt das Finale kraftvoll auftrumpfen.

Obwohl die Düsseldorfer wirklich nicht schlecht spielen, zeigt
die Haydn-Symphonie, dass es noch ein Stück des Weges bedarf,
bis sich Dirigent und Musiker durch und durch verstehen. Von
Unschärfen im präzisen Reagieren abgesehen, könnte der Klang
weniger füllig, dafür etwas spritziger und eleganter werden.
In Mahlers Siebter dagegen wirft das Orchester seine Erfahrung
aus der Oper in die Waagschale – und die senkt sich tief in
Richtung eines originären Mahler-Klangs. Der verlangt – wie
sollte  es  anders  sein  –  Präzision,  die  Fischer  auch
einfordert,  aber  keine  Akkuratesse:  Das  Gefühl  für  die
elastische Metrik der Musik kitzelt den Reiz heraus.
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In  den  spannungsvoll  angesteuerten  Kulminationspunkten  des
„allegro risoluto“-Satzes finden sich diese Finessen wieder;
in den geheimnisvoll ätherischen Momenten der Nachtmusik-Sätze
auch. Die Märsche kippen dank dieses Gespürs ins unheimlich
Groteske, die Klangfarben mischen sich zu magisch erleuchteten
Feldern. Im zweiten Satz gelingt einer der Höhepunkte des
Abends, wenn sich die Musik aus solch jenseitiger Pianissimo-
Sphäre wieder löst, als kehre sie in unsere gegenständliche
Welt zurück.

Sicher: Manche Farbreibungen könnten schärfer gefasst, manche
Akzente entschiedener ausgespielt werden. Aber die Holzbläser
lassen schon im ersten Satz Dünste eines Hexenkessels ins Ohr
steigen.  Die  Streicher  haben  becircende  Momente  in  den
nächtlich leisen, flirrend verharrenden Tonfeldern, in denen
die Idylle ins Unheimliche driftet. Im dröhnenden Lärm des
letzten  Satzes  haben  Pauken  wie  Flöten  ihre  prominenten
Auftritte.

Fischer  lässt  es  „krachen“,  aber  er  meidet  martialische
Übertreibung  und  rettet  Mahler  mit  einem  Hauch
österreichischer Noblesse vor dem Abgrund der Exaltation.

Der Mahler-Zyklus mit Adam Fischer wird erst in der Saison
2016/17  fortgesetzt.  Das  nächste  Konzert  der  Düsseldorfer
Symphoniker mit Musik Gustav Mahlers dirigiert der bis 2014
amtierende Generalmusikdirektor Andrey Boreyko als Gast. Am
1., 3. und 4. Juli 2016 erklingt der Blumine-Satz aus der
Erstfassung der Ersten Symphonie. Info: http://www.tonhalle.de
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